
Meine sehr verehrten Damen, sehr geehrte Herren,
liebe Mitglieder des Deutschen Werkbunds, liebe Gäste,

stellvertretend für den werkbund.jung/Hessen möchte auch ich Sie 
ganz herzlich zum diesjährigen Werkbundtag in München begrüßen.

Ein ganz großes Bravo gilt den Organisatoren des Werkbunds Bayern, 
die an diesem Wochenende eine hervorragende Veranstaltung auf 
die Beine gestellt haben und in besonderem Maße möchten wir 
Herrn Schubach danken, der uns vom ersten E-Mail Kontakt  an sehr 
offen und herzlich begegnet ist und dem wb.jung großes Interesse 
entgegengebracht hat.

Bevor ich nun das Vergnügen habe, Ihnen ein wenig über den 
werkbund.jung zu erzählen, möchte ich noch kurz meine mitgereisten 
wb.jung-Kolleginnen vorstellen. Das ist zum einen Charlotte Döring, 
frisch diplomierte Architektin und Stadtplanerin aus Darmstadt und zum 
anderen Nina Sonntag, ebenfalls kürzlich magistrierte Kunsthistorikerin 
aus Frankfurt. Mein Name ist Georgios Kontos. 

Wir freuen uns sehr, an dieser besonderen Veranstaltung, an der 
sich der Werkbund zum ersten mal wieder als Zusammenschluss der 
Landesverbände präsentiert, nicht nur teilzunehmen, sondern heute 
Abend auch die Gelegenheit zu bekommen, Ihnen ein wenig über 
die Entstehung und Aktivitäten des werkbund.jung zu erzählen in der 
Hoffnung, damit einen kleinen Diskurs anzuregen. 

Im Winter 2004 startete unter der Leitung von Prof. Werner Durth 
am Fachbereich Architektur der TU Darmstadt eine 3-semestrige 
Lehrveranstaltung mit dem schlichten Titel „Der Deutsche Werkbund 
I – III“, in der die Geschichte des Werkbunds von den Anfängen bis 
heute reflektiert wurde. Durth lud dazu regelmäßig Protagonisten und 
Zeitzeugen wie Michael Andritzky, Ot Hoffmann oder Jochen Rahe ein, 
um mit uns Studenten auch über die aktuellen Entwicklungen und 
Perspektiven des Werkbunds zu diskutieren.

In der Abschlussveranstaltung im Sommer 2006, also ein knappes 
Jahr vor dem 100-jährigen Bestehen, entstand bei den Studenten 
durch einige Aussagen der geladenen Gäste der Eindruck, dass der 
Deutsche Werkbund mit dem 100 jährigen Bestehen in 2007 auch seine 
Beerdigung begeht, dass also im Oktober 2007 möglicherweise nur 
noch ein feierlicher Abgesang zelebriert wird. (Aufruhr im Publikum!)
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Collage  „Werkbund“,
Vera Kontos, Susanne Sauter, Nadine Schröter

August 2007

Werk-und?  
Omar Siddiqui, September 2007

Werkbundtag 2009 in München
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Es kam die Frage auf: Der Werkbund abermals in der Krise? 

Meine Damen und Herren,
Der Werkbund befindet sich schon seit 101 Jahren in der Krise. 
(Gelächter und Zustimmung!) Ich entschuldige mich für diese 
polemische Formulierung. Aber lassen sie mich dies kurz erklären: am 
11. Juli 1908 fand hier in München die Verhandlung des Deutschen 
Werkbunds statt. Ich zitiere aus Theodor Fischers Eröffnungsrede:

„[…] Es ist nun dem Idealismus eigentümlich, daß er seine Ziele weit 
steckt, und mit dem Glauben an die Arbeit geht, sein Ziel bald zu 
erreichen. Diejenigen also, die sich berechtigt glauben, in diesem Sinne 
der Allgemeinheit zu helfen, können ihren Beruf nicht besser erfüllen, 
als indem sie gewissermaßen daran arbeiten, sich und ihre Arbeit 
überflüssig zu machen. So wird auch, so hoffen wir, unser Bund nicht 
ein all zu langes Leben haben. Das klingt paradox, aber wir meinen, 
wenn unser Bund in annähernd zehn Jahren seine Arbeit getan hat, 
dann könnte er das Zeitliche segnen. Bis dahin aber ist außerordentlich 
viel Arbeit zu leisten [...]“

Theodor Fischer hat nicht ganz richtig kalkuliert, denn den Werkbund 
gibt es seit nun mehr über 100 Jahren und seine Arbeit ist auch bis 
heute noch nicht zu Ende gebracht.  

Entstanden ist der wb.jung durch Eigeninitiative von Studenten. Über 
die Auseinandersetzung mit dem historischen Werkbund kam uns dabei 
die Frage auf, welche Relevanz der Werkbund heute noch hat und wie 
er sich in Zukunft darstellen wird.
Als wichtige Themen wollte der wb.jung die mangelnde Popularität des 
Deutschen Werkbunds und den fehlenden Dialog zum Nachwuchs, vor 
allem zu Studierenden, aufgreifen.

Wir haben in der Folge eine Umfrage an sechs Hochschulen im 
RheinMain-Gebiet, darunter die TU Darmstadt, die HfG Offenbach 
und die FH Frankfurt, zum Thema Werkbund gestartet. Es waren 
eigentlich relativ einfach Fragen. Sie sehen hier auf der linken Seite die 
Ausfüllkarte für Lehrende und auf der rechten Seite die Ausfüllkarte für 
Lernende. Um es gleich vorweg zu nehmen: bei 300 Befragten war die 
Umfrage weder empirisch korrekt, noch allgemein repräsentativ.

ABER: Sie war der entscheidende Impuls nicht locker zu lassen, denn 
82% der Befragten kannten den Werkbund nicht. Und wie sie alle 
wissen, ist die HGF Offenbach eine ehemalige Werkbundschule. 

Verhandlung des Deutschen Werkbundes zu
München, Publikation 1908

Umfrage wb.neugierig,
Antwort eines Professors,
Oktober 2006



Dies hier zum Beispiel ist die Antwort eines Darmstädter Professors 
auf die Frage „Welche Ziele verbinden Sie mit dem Werkbund?“ Er 
antwortete: „Die Verbesserung der Welt mit dem Design einer 
Kaffeetasse.“ 

Oder die Antwort einer Studentin auf die Frage: „Welche Ereignisse 
verbindest du mit dem Deutschen Werkbund?“ Diese antwortete: 
„Ausstellungen und Siedlungen.“ 

Meine Damen und Herren, das Interessante an dieser Antwort - und 
deshalb ausgewählt - ist die Teilantwort „Siedlungen“. Wie auf der 
Veranstaltung schon mehrmals angesprochen, auch hier noch mal 
ein kurzer Aufgriff zur vertanen Chance Wiesenhof. Wir finden das 
Scheitern außerordentlich tragisch und hoffen für die Zukunft auf 
besseres Gelingen solcher Projekte. Wohnen ist ein zentrales Thema 
des  Deutschen Werkbunds und die Werkbund-Siedlungen stellen seine 
Idee als die gebaute dar, sie sind damit sichtbarster und nachhaltigster 
Ausdruck der Werkbundarbeit.  

(Zustimmung im Publikum!)

Und so kam es dann, dass wir diese Umfrage-Ergebnisse dem Vorstand 
des DWB Hessen zusandten und ihn gleichzeitig aufforderten, am 25. 
November 2006 einer Einladung mit dem Titel „Werkbund – wie stellst 
du dir deine Zukunft vor?“ an die Universität nach Darmstadt zu folgen. 
Und sie können sich nicht vorstellen, wie überrascht wir waren, als 
der gesamte Vorstand des Hessischen Werkbunds antrat, um mit uns 
Studenten zu diskutieren.

Julius Posener fragte kritisch 1986: „Brauchen wir den Werkbund 
noch?“ Die Initiative wb.jung hat von Beginn an nie diese Frage 
gestellt. Wir haben sie nur ein wenig umformuliert: „Was oder wen 
braucht heute der Werkbund?“ Diese Frage, so wie sie gestellt wurde, 
ist von Ulf Kilian und dem Vorstand des Werkbunds Hessen genau so 
verstanden worden, wie sie gemeint war: Als Angebot. Als Angebot 
von den Jungen, die sich nicht nur für den Werkbund interessieren und 
wissen möchten, wie der Werkbund heute funktioniert, sondern sich 
eventuell auch daran zu beteiligen.

Seitdem sind nun fast zweieinhalb Jahre vergangen und glauben Sie 
mir, der wb.jung hatte auch seine Krisen, teilweise war er auf zwei 
Leute geschrumpft, aber seit diesem Jahr – vor allem durch die 
Zusammenarbeit mit dem Vorstand des DWB Hessen – auf derzeit 23 
junge Menschen angewachsen. 

(Großer Applaus!)
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Umfrage wb.neugierig,
Antwort einer Studentin,

Oktober 2006

Einladung zum Gespräch,
November 2006
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Das Besondere und unserer Meinung nach eindeutig mit der Werkbund 
Idee vereinbar ist die Mischung der Disziplinen: Kunsthistoriker und 
Kunstpädagogen, Stadtplaner und Architekten, Kulturanthropologen, 
aber auch Mediengestalter und IT-Spezialisten sind im wb.jung.

Lassen Sie mich noch zum Schluss etwas zur Struktur des wb.jung und 
die Beziehung zum Werkbund Hessen erzählen. Ich lese aus unserem 
Profil vor:

Im werkbund.jung arbeiten AbsolventInnen und Studierende 
gestaltender, wissenschaftlicher und pädagogischer Berufe 
gemeinsam zu Themenfeldern des urbanen zeitgenössischen 
Lebens, parallel zu den inhaltlichen Schwerpunkten des 
Deutschen Werkbundes. Dazu gehören Fragen der Raum- 
und Stadtplanung und der Gestaltung von Produkten und 
Kommunikationsmitteln, genauso wie Fragen der allgemeinen 
Bildung und Erziehung unter dem Aspekt der gestaltenden 
gesellschaftlichen Teilhabe.

Uns geht es dabei darum, Zukunftsperspektiven für ein vitales 
und gerechtes Zusammenleben zu entwickeln. Unser Ziel ist 
es, natürliche wie kulturelle Lebensgrundlagen langfristig 
zu erhalten und durch gleichermaßen idealistisches wie 
realistisches Vorgehen Ideen zu verwirklichen und Debatten 
anzustoßen, die trotz oder vielleicht gerade angesichts 
aktueller krisenhafter Realitäten ein gutes Leben mit hoher 
Lebensqualität in Zukunft für alle möglich machen können. 

(lang anhaltender, lauter Applaus! Bravo!)

Wir sind vor einiger Zeit als Assoziativmitglieder in den Werkbund 
Hessen eingegliedert worden. Das bedeutet, wir haben neben unserer 
monatlichen eigenen Sitzung im Werkbund Forum in Frankfurt am 
Main auch einen verminderten Mitgliedsbeitrag zu zahlen, über den 
wir allerdings in Absprache mit dem DWB Hessen für unsere Projekte 
frei verfügen können.

Wir entsenden, soweit möglich, immer zwei bis drei aus unseren Reihen 
zu den Vorstandssitzungen des DWB Hessen, um uns gegenseitig in 
unseren Aktivitäten auszutauschen.

 

Werkbund-Brett,
Installation an der TU Darmstadt,
seit März 2007

Initiative wbjung trifft DWB Hessen,
FB 15 TU Darmstadt, 25.11.2006



Nun, wir möchten damit schließen, dass wir als die Jungen nur ein 
weiteres Angebot machen können, liebe Vertreter der Landesbünde: 
Sprechen Sie uns an, zeigen Sie uns Ihren jungen Nachwuchs und 
lassen Sie uns neue Netzwerke bilden. Denn eines unserer Ziele ist 
es, auch bundesweit junge Menschen wieder für den Werkbund zu 
interessieren und diese unter Obhut der jeweiligen Landesverbünde 
zusammenzuschließen. Dazu gehört natürlich auch der Auftrag an Sie 
Werkbundmitglieder, die an den Universitäten tätig sind und damit 
einen hervorragenden Zugang eben zu dieser wichtigen Zielgruppe 
haben. 

Soweit zur Entstehung. Jetzt zeigen wir Ihnen noch einige Beispiele 
unserer Aktionen und Projekte. 

Lassen Sie uns noch eines hinzufügen: 
Wir haben eine ständige Prüfung der Mitglieder im werkbund.jung. 
Das ist mit einem einfachen Wort zu benennen: Engagement. Wer 
sich rückmeldet, wer an den Sitzungen teilnimmt, wer sich für den 
werkbund.jung und seine Arbeit interessiert und Ideen einbringt, der 
ist bei uns herzlich willkommenes Mitglied. Und da ist es gleich, ob 
jemand eine Ausbildung gemacht hat oder erst kürzlich dazu gestoßen 
ist. Uns ist es wichtig, dass man sich beteiligt. Nur so können wir in 
recht kurzer Zeit all die kleinen Projekte stemmen, die doch alle einer 
großen Idee zugrunde liegen.
 
Ja, soweit! Herzlichen Dank für ihre Aufmerksamkeit und wir freuen 
uns nun auf Ihre Kommentare. (Applaus!)
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Beispiel werkbund.digital
Aufbereitung von Werkbund-Dokumenten, 

Neuen Medien & DFG Projekt mit GTA / TUD

wb.jung stellt aus
Ausstellung zum CIAM II Nachfolgekongress in 

Frankfurt, geplant für Oktober 2009


